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Fortsetzung von Seite 1

Damit sie selbst erkennen, wie sich 
ihr Lernverhalten auf die schulischen 
Erfolge auswirkt. Bei schlechten Er-
gebnissen neigt man als Schüler dazu, 
das Umfeld verantwortlich zu ma-
chen: ‹Der Test war zu schwer, die 
Lehrperson mag mich nicht, ich hatte 
einfach Pech.› Wir wollen aufzeigen: 
Schau dir an, wie du gelernt hast. Was 
war daran nicht zielführend, welche 
Strategien hast du und wie klappt es 
beim nächsten Mal besser?»

Für die Schulpflege ist es ein Ziel, 
bis zur nächsten Evaluation die Er-
gebnissicherung zu verbessern: «Es 
gibt so viele Ideen, man macht in 
der Schulentwicklung eher zu viel. 
Man muss Prioritäten und Termine 
klar setzen und die Ergebnisse do-
kumentieren, das hat der Bericht ja 
auch angesprochen und dem gehen 
wir nach.»

Dunkelbereich Schulfusion
Bleibt die Frage, ob die Schulfusion 
der Gemeinden Wila, Wildberg und 
Turbenthal Auswirkungen haben 

wird. Für Eric Albert gibt es da noch 
einen Dunkelbereich: «Langfristig 
wissen wir noch nicht, was die Fu-
sion uns bringt.» Aber Felix Adel-
meyer beruhigt: «Die Fusion wird im 
organisatorischen Bereich beginnen. 
Die Standorte werden beibehalten 
und es wird nicht mit Gewalt etwas 
zusammengeführt.»

Die Mosaikschule bleibt also wei-
ter bestehen. Die SchülerInnen sind 
zufrieden mit ihrer Schule, die Ak-
zeptanz für das Modell ist auch bei 

den Eltern angekommen. Und 
Schulpflege und Lehrpersonen kön-
nen sich längst nichts anderes mehr 
vorstellen als ihre Mosaikschule. 
«Selbst wenn ein Wunder geschieht 
und sich die Schülerzahlen bis 2017 
verdoppeln, gäbe es keinen Grund 
zu sagen, wir kehren zum alten Mo-
dell zurück. Das wäre ein Rück-
schritt», erklären Eric Albert und 
Felix Adelmeyer mit absoluter 
Überzeugung. 

 Melanie Henne-Issing

Box: Leserfoto

Abendhimmel über Turbenthal Stephan Meister, Turbenthal

L E S E R F O T O

L E S E R B R I E F

Replik zum Leserbrief «Tut um Gottes Willen etwas Tapferes» vom 5. Juli
Ein EVP-Kantonsrat aus Zell, Verfas-
ser des Standpunkts «Tut um Gottes 
Willen etwas Tapferes», ruft nach 
dem Reisigbesen zwinglischer Ma-
nier, um in den kantonalen und kom-
munalen Inventaren schützenswerter 
Objekte gründlich auszumisten.

Zur Erinnerung: Zwingli wirkte 
im Rahmen des protestantischen 
Bildersturms so lange auf den Zür-
cher Stadtrat ein, bis dieser im Juni 
1524 dekretierte, dass Reliquiare 
eingeschmolzen, Bilder, theologi-
sche Werke und Legendare aus den 
Kirchen und Bibliotheken (Stadt 
und Landschaft) entfernt und gröss-
tenteils verbrannt wurden. Als 
Kriegstreiber gegen die katholi-
schen Orte verantwortete er mass-
geblich die beiden Kappeler Kriege 
– im letzteren verlor er sein Leben. 
Wenn unser Standpunkteschreiber 
den Doctor Huldrich Zwingli be-
müht, dann ist vor diesem ge-
schichtlichen Hintergrund nichts 
Gutes zu erwarten.

Dem Inventarstürmer Markus 
Schaaf sei es auf seine heisse Brust 
gelegt: Zum Kampf aufgerufen ist 
schnell und auf dem Feld verblutet 
ebenso. Man braucht nicht viel Ho-
rizont, um zwischen der Kyburg 

und dem Ritterhaus in Bubikon 
noch den einen oder anderen kul-
tur- und ortsgeschichtlichen Zeu-
gen aus vergangener Zeit auszuma-
chen. Doch Einzelbauten können 
nicht leisten, was uns schlechthin 
Heimat und Identität verschafft: die 
zur baulichen Form gewordene Ge-
schichte unserer Herkunft. Dies 
sind über Jahrhunderte gewachsene 
Dörfer und Städte, Plätze und Stras-
sen, Parkanlagen und Kulturland-
schaften und vieles mehr. Das noch 
vergegenwärtigte Sein jener Le-
bensräume, die unsere Altvorderen 
über Generationen hin geschaffen 
haben, hilft uns Heutigen, in der ei-
genen Geschichte verwurzelt zu 
bleiben. Es ist nicht mehr so wie 
früher – doch eine Ahnung jener 
Zeit bleibt. Wie das alte Volkslied 
festhält: «Die alten Strassen noch, 
die alten Häuser noch, die alten 
Freunde aber sind nicht mehr.»

Bauten und Räume haben sich 
schon immer den Bedürfnissen ih-
rer Bewohner angepasst und sind 
entsprechend transformiert wor-
den, aber in unseren ländlichen Ge-
genden wurde noch nie so nachhal-
tig und wider besseres Wissen Sub-
stanz und Qualität zerstört wie in 

den letzten Jahrzehnten. Beispiele 
hat man in den Kernzonen an der 
Tösstalstrasse zuhauf!

Der Sinn steht mir nicht nach Bal-
lenberg-Glückseligkeit. Es sind ein-
fache, von uns allen anerkannte 
Werte, denen Nachachtung ver-
schafft werden soll: dem gewachse-
nen Lebensraum und dem regiona-
len kulturellen Erbe ist der nötige 
Respekt entgegenzubringen und 
entsprechend Sorge zu tragen. Die-
ses Gemeingut ist vor einem unge-
hemmten Verwertungsdruck zu be-
wahren. Es darf nicht sein, dass den 
Kernzonen – einst als schützenswert 
taxiert und inventarisiert – das 
Schützenswerte für immer ausge-
trieben wird. Ausserhalb der Orts-
kerne finden sich noch immer flä-
chenmässig weitaus grössere Bauge-
biete, in denen nach eigenem Gusto 
gebaut und gewütet werden kann – 
man schaue sich die heillosen Trost-
losigkeiten in vielen Wohn- und 
Wohn-/Gewerbezonen an. Unsere 
Gemeinden müssen dringlich die-
sen Spuk beenden – bei Städten und 
gewissen Dörfern in unserem Kan-
ton kann man schauen, wie das auf 
leidliche Art zu machen wäre. Die 
Verantwortlichen haben heute 

schon die Mittel, um restriktiver ge-
gen diese Zerstörungen anzugehen.

Wegzuschlecken ist es nicht: Die 
Hypothek der Tösstaler Strassen-
dörfer ohne Umfahrung bleibt, die 
stark befahrene Kantonsstrasse 
führt mitten durch ihre Kernzonen. 
Die meist zweigeschossigen Bauten 
sind kaum rentabel zu vermieten, 
zu sanieren oder zu ersetzen. Das 
Gewerbe entlang der Tösstalstrasse 
verschwindet oder ist am Darben. 
Bestenfalls entstehen Kleinwoh-
nungen. Es gibt auch kein dorfüber-
greifendes Rezept – jeder Altbau 
verlangt nach einer eigenen Lösung. 
Für die Gemeinden ist dies eine der 
grossen Herausforderungen. Was es 
aber zuallerletzt braucht: Kantons-
räte unseres Tales – offensichtlich 
bar von Wissen und Verantwortung 
– die dem noch vorhandenen Kul-
turgut zwischen Kyburg und Bubi-
kon den Kampf ansagen und mit 
dem endgültigen Garaus drohen.

Zu schlechter Letzt: Bezüglich 
den wirklichen Gründen zur Schlei-
fung der Befestigungsanlagen von 
Alt-Zürich wäre Herr Schaaf gut be-
raten, sich nochmals ein wenig mit 
der Thematik zu befassen. 

 Jürg Niggli, Wila

�  Die Schule sorgt engagiert für 
eine wertschätzende Schulge-
meinschaft

�  Die SchülerInnen fühlen sich in 
den heterogen zusammengesetz-
ten Klassen sehr wohl

�  Die Lehrpersonen achten auf 
einen respektvollen Umgang und 
übertragen den Jugendlichen in 
hohem Masse Verantwortung für 
die gemeinschaftliche Zusam-
menarbeit

�  Die Schule ermöglicht allen Schü-
lerInnen einen attraktiven, weit-
gehend individualisierten und 
konsequent lernzielorientierten 
Unterricht

Der komplette Evaluationsbericht 
wird selbstverständlich für Interes-
sierte veröffentlicht und findet sich 
auf der Homepage der Sekundar-
schule Wila unter «Downloads»  
(www.sekwila.ch).

A U S Z U G  A U S  D E M  B E R I C H T

«Min liebe Schatz, mir gratuliered 
dir vo Härzä zu dinere Qualifika-
tion fürs Eidgenössische Schwing-
fest in Estavayer.» 
 Dini Familie

G R A T U L A T I O N Wila wird immer mehr zur Sporthochburg
Die Gemeinde Wila beheimatet einige erfolgreiche Sportler. Die Dichte ist angesichts der Grösse Wilas doch recht beachtlich. Zwei davon wurden 

von der Gemeinde als EM-Medaillengewinner geehrt. Einer davon ist der erfolgreiche Sportschütze Pascal Bachmann.

Wila – Der Gemeinderat und etwa 
50 Interessierte rollten für zwei Wile-
mer Sportler den roten Teppich aus. 
Eine ganze Gemeinde ist stolz auf die 
beiden Medaillengewinner an den 
Europameisterschaften Abassia Rah-
mani und Pascal Bachmann. Wäh-
rend die Behindertensportlerin Rah-
mani die Bronzemedaille an der para-
lympischen Leichtathletik-EM ge-
wann («Der Tößthaler» vom 9. Juli), 
wurde Bachmann in Tallinn (Est-
land) Team-Europameister im Lie-
gendschiessen bei den Junioren. Dies, 
nachdem er bereits im letzten Jahr am 
Eidgenössischen Schützenfest Dritter 
wurde und dabei sogar zwei ehema-
lige Weltmeister hinter sich liess.

Stolz verkündete Gemeindeprä-
sident Hans-Peter Meier, dass Bach-
mann Wila in Europa bekannt ge-
macht habe. Die beiden Sportler 
durften vom Gemeinderat je einen 
Blumenstrauss und ein Goldvreneli 
entgegennehmen. «Es ist mega läs-
sig, dass die Gemeinde uns geehrt 
hat und so viele Leute gekommen 
sind», freut sich der Schütze. Von 
noch mehr Leuten wurden er und 
seine Teamkollegen bei der Rück-
kehr am Flughafen in Empfang ge-
nommen und lautstark durch den 
Einsatz von Treichlern gefeiert. 
Dies hat bei Bachmann bleibenden 
Eindruck hinterlassen.

Spannung an der EM bis zuletzt
Mit seinem Einsatz an der Junioren-
EM im 50 Meter Liegendschiessen 
zeigt sich Bachmann sehr zufrieden. 
Obwohl er vor dem Wettkampf nicht 

sehr gut geschlafen hatte, konnte er 
die Nervosität im Stand schnell able-
gen. Bei seinem ersten Einsatz an ei-
ner EM erreichte der Wilemer gleich 
den guten 13. Rang im Einzelwettbe-
werb, welcher dann auch für die 
Teamwertung zählte. Dank einer so-
liden Leistung des Dreier-Teams 
konnte schliesslich die Goldmedaille 
bejubelt werden.

«Da ich mir vom Team am läng-
sten Zeit nahm für die Schussab-
gaben, mussten meine beiden Kol- 

legen lange am Bildschirm mitzit-
tern», lächelt Bachmann ver-
schmitzt. Doch mit den beiden sau-
beren Zehnern von ihm zum Schluss 
stand der Sieg der Schweizer fest. 
Sie holten sich diesen mit 1,2 Zäh-
lern Vorsprung auf Norwegen und 
erzielten über acht Punkte Diffe-
renz zu den drittplatzierten Kroa-
ten. «Ich konnte das Erreichte im 
ersten Moment gar nicht fassen. Ei-
gentlich realisiere ich es bis heute 
noch nicht richtig», meint der 

Youngster. Aber zu Recht darf er 
stolz sein auf das bisher Erreichte.

Eindrücklich sei sie gewesen, die 
EM, erzählt Bachmann. Eindrück-
lich war aber auch das erste Mal in 
einem Flugzeug: «Ein bisschen 
Angst hatte ich schon. Aber vorder-
hand bleiben die Eindrücke, die ich 
hoch über den Wolken auf meinem  
Fenstersitzplatz erleben durfte.» 
Der junge Wilemer ist dankbar, dies 
alles erlebt zu haben. Dankbar al-
len, die ihn bisher unterstützt 

haben und dabei vor allem Samuel 
Steger: «Er war mein erster Trainer 
und er hat mir eigentlich das Schies-
sen beigebracht.»

Weitere Ziele sind gesetzt
Auf den Lorbeeren ausruhen will sich 
der 19-Jährige nicht. In diesem Jahr 
stehen noch die Kantonale Match-
meisterschaft und schliesslich die 
Schweizermeisterschaft an. An dieser 
strebt der Wilemer ebenfalls eine Me-
daille an. Als weitere Ziele nennt 
Bachmann die Aufnahme in die Na-
tionalmannschaft und die Teilnahme 
an den Olympischen Spielen 2020 in 
Tokio (Japan).

Um ins Nationalteam zu kom-
men, durchläuft der Jungschütze 
ein Aufnahmeverfahren von Swiss 
Olympic. Da entscheiden ein Sport-
test, ein Zehnmeter-Schiessen mit 
Bewegungssensor und seine er-
brachten Vorleistungen über eine 
mögliche Aufnahme.

Derzeit absolviert Bachmann die 
Nachwuchsförderung des Schwei-
zerischen Schiessverbandes, welche 
die Basis für zukünftige Spitzenlei-
stungen bilden soll. Damit er seine 
Ziele verwirklichen und je dreimal 
die Woche Schiess- und Fitnesstrai-
ning absolvieren kann, arbeitet er in 
reduziertem 70-Prozentpensum im 
elterlichen Sägereibetrieb und ver-
zichtet auch vielfach auf den Aus-
gang mit Kollegen an Wochenen-
den. Bachmann ordnet einiges sei-
nen sportlichen Zielen unter und 
mit ihm hofft ganz Wila auf weitere 
Medaillen.  René Fischer

Das erfolgreiche Dreierteam der Schweizer Juniorenschützen mit Pascal Bachmann (links) 
 Foto: Christian Alther

Tösstaler am Dart-Ligafinale
Dartsport –  Zweimal im Jahr finden 
die Ligafinals im Dartsport statt. Dies-
mal in Kreuzlingen. In den Kategorien 
A bis C werden die Mannschaftsmeis-
ter der E-Dart-Szene ermittelt. Aus Ri-
kon nahmen die Galgen Chaoten (Ka-
tegorie B) und die Galgen Incredibles 
(C) des Galgen Reloaded Dart und 
Event Hall und aus Kollbrunn die 
Choli-Sharks 1 (C) und die Choli-
Sharks 2 (C) des Choli Pool teil.

Die Galgen Chaoten kamen in ihrer 
Kategorie von 35 gemeldeten Mann-
schaften auf den guten 9. Platz und 
verpassten damit den Final-Tag der 
besten acht nur sehr knapp. In der Ka-
tegorie C konnten sich die Choli-
Sharks 2 leider nicht für die Zwischen-
runde qualifizieren und kamen nicht 
über den letzten Platz hinaus. Besser 

erging es den anderen Mannschaften 
aus der Gemeinde Zell. Den Galgen 
Incredibles gelang es, sich für die Fi-
nalrunde am Sonntag zu qualifizieren. 
Am Schluss reichte es, für den guten 8. 
Platz. Für die Choli-Sharks 1 kam es 
noch besser. Sie schafften es sogar auf 
das Podest. Von 47 gemeldeten Mann-
schaften belegten sie den hervorragen-
den 3. Rang. Gratulation an alle Mann-
schaften!

Der Dartsport wird in der Ge-
meinde Zell vor allem im Galgen Re-
loaded in Rikon und im Choli-Pool in 
Kollbrunn gespielt. Wer einmal die-
sen Sport live erleben will, kann ein-
fach mal vorbeigehen.  (eing)

Weitere Infos auf www.galgenreloa-
ded.ch und www.choli-pool.ch. Die Choli-Sharks 1 schafften am Ligafinale einen Podestplatz Foto: zVg

Mein Energiespartipp

Solarraclette  
mit eigenem Strom

Selbermachen ist in und was selbst-
gemacht ist, macht Stolz, ist meist 
mit positiven Emotionen verbunden 
und die Herkunft und die Entste-
hung lassen sich gut nachvollziehen. 
Zudem geht man mit Selbstgemach-
tem meist massvoller um als mit Zu-
gekauftem. 2012 zogen wir nach 
Turbenthal an den Sonnenberg, 
bauten unser eigenes Haus und in-
stallierten eine Solaranlage auf dem 
Dach, welche elektrischen Strom 
produziert. In dieser Zeit wurden wir 
sensibilisiert, was unseren Konsum 
und den Bedarf an elektrischer Ener-
gie anbelangt und wir achten heu-
te auf den Sonnenstand, wenn wir 
Geräte zu- oder abschalten. So läuft 
beispielsweise unsere Wärmepum-
pe, welche das Wasser im Boiler er-
wärmt, immer morgens um 10 Uhr. 
So wird das Wasser fast täglich mit 
frisch geernteter Sonnenenergie auf-
geheizt. Dadurch wurde unsere nor-
male Dusche zur Solardusche. Und 
dank dem Boiler duschen wir auch 
abends mit Wärme von der Sonne.
Vor wenigen Tagen sassen wir 
abends zwischen zwei Regengüssen 
bei Sonnenschein auf der Terrasse 
und genossen, dem regnerischen 
Wetter entsprechend, ein Raclette. 
Die Solaranlage lieferte über 5000 
Watt, unser Racletteofen brauchte 
nur 1500 Watt. Der Käse – selbstver-
ständlich aus dem Tösstal – schmeck-
te vorzüglich, geschmolzen mit Son-
nenenergie vom eigenen Dach. Ein 
Solarraclette also – ein unglaublicher 
Gaumenschmaus!
Mein Tipp: Die eigene Solaranlage 
fördert das Energiesparen und den 
haushälterischen Umgang, weil sie 
motiviert, den Strom dann zu ver-
brauchen, wenn er von der Sonne 
produziert wird. Es braucht keinen 
Verzicht auf Komfort, sondern ledig-
lich etwas andere Denkansätze.
Stephan Meister, Turbenthal

www.energiestadt-turbenthal.ch


